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Mit 1. Mai
"ginnt ein n e u e s A b o n n e m e n t auf die

Plntmcher Zeitung.
bleis, P r ä n u m e r a t i o n s - B e d i n g u n g e n

kn u n v e r ä n d e r t und betragen:
" ü r d i e V e r s e n d n n g m i t t e l s t P o s t :

ganzjährig 15 f l . — kr.
halbjährig ? , 50 »
vierteljährig 3 . 75 .
monatlich 1 , 25 .

F l i r L a i b ach:
ganzjährig 11 fi. — kr.
halbjährig 5 » 50 .
vierteljährig 2 . 75 .
nwnatlich — . 92 .

^ r die Zustellung ins Haus Per Jahr 1 fl.
kei ^ ^ ^ i e Pränumeratlons'Neträge wollen Porto«

»«»esendet werden.
^ ^ ) g . v. Rleinmasr H ̂ sed. Vamberg.

Umtlicher Hheil.
tzg ^e. f. „,,d f. Apostolische Majestät haben mit
yh M s t e m Handschreiben vom 25. Apri l d. I . den
ly/Dofmarschall Anton Grafen S z i c s e n v o n T e -
y / / n . den Reichs-Kriegsminister Arthur Grafen von
s i ^ n b t « R h e i d t . den Index Curiae und Prä«
Ee, bcr ungarischen Magnatentafel Paul Freiherrn
H ' " h e y v o n K i s - S e n n y e , den Feldmarschall-
^ K n t Ludwig Prinzen zu W i n d i s c h - G r a e t z .
tige,, ^nister des kaiserlichen Hauses und der auswär»
yh ^ngelegeuheiten Gustav Grafen K ä l n o k y v o n
lc>^ v s p a t a l und deu General der Kavallerie Niko-
l a ^ " P e j ä c s e v i c h v o n V e r ö c z e zu Rit°
ttn,^ Erdens vom goldenen Vließe allergnädigst zu

" " " geruht.

tzllet^.l- und k. Apostolische Majestät haben mit
st^dt ^ unterzeichnetem Diplome dem Nrciören-Leib«
b t l l ^ u n b Rittmeister erster Classe Gustav S u e ß
t>M "stand mit dem Ehrenworte , Edler» allergnä»-

ö" verleihen geruht.

Se. k. uud k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 24. Apri l d. I . dem
mit dem Titel und Charakter eines Laudesgerichts-
rathes bekleideten Vezirksrichter in Hietzing Joseph
M a t z n e r anlässlich seiner erbetenen Versetzung in den
bleibenden Ruhestand das Ritterkreuz des Frauz-Ioseph-
Ordens allerguädigst zu verleihen geruht.

Der Ministerpräsident als Leiter des Ministeriums
des Innern hat den Bau-Adjuucteu Auton H a l t e r
zum Ingeuieur für den Staatsbaudienst im Küsten-
lande ernannt.

Nichtamtlicher M i l
Verhandlungen des Reichsrathes.

- Wien, 27. April.
I m Abgeordnetenhanse des Reicksrathes wurde

heute die gestern begonnene Generaldebatte über das
Budget fortgesetzt. Der erste Redner war heute der
Vertreter der nnterkrainischen Städte und Märkte, Aba..
Professor Franz O u k l j e . Seine formvollendete, mit
vielen trefflichen Argumenten ausgestattete Rede dauerte
volle zwei Stunden. Abg. Prof. Auklje polemisierte zu-
erst gegen den Abg. Ritter von Carncri, welcher, statt
auf eine Erörterung des Meritorischen cinzugehc» und
Kritik an dem Wirtschaftsplane zu üben, den Staats-
voranschlag beiseite ließ und sich in allgemeinen Aus-
führungen ergangen habe. Es sei nicht zu leugnen,
dass das Deficit heuer eine Höhe erreicht habe, wie
wohl seit dem Jahre 1880 nicht. Nachdem es in einer
Zeit, welche, wie Abg. Earner« hervorhob, keineswegs
eine Z- i t oes Ueberflusscs sei, sondern eine Zeit tiefer
wirtschaftlicher Depression, unter welcher ganz Europa
zu leiden habe, dennoch mit Anspannung aller Kräfte
gelungen sei, unleugbare finanzielle Fortschritte zu ma-
chen, habe die ungünstige politische Constellation mit
einem Schlage die Resultate aller dieser Anstrengungen
znnichtegemacht. Trotzdem könne er den Standpunkt je-
nes Abgeordneten der Linken niemals acceptieren, wel-
cher in Erwiderung auf eine Aeußerung des Fürsten
Liechtenstein den Rath gab, Oesterreich möge auf feine
Vroßmachtstellung verzichten und sich freiwillig zu eiuer
Mittelmacht degradiere». Soweit Redner die Geschichte
kenne, sei eine politische Declassierung der Staaten

immer vom wirtschaftlichen Niedergange gefolgt gewesen.
Nedner gieng hierauf auf die Ziffern des Budgets näher
eil, und berechnete das Deficit für das laufende Jahr
um 4 498417 ft. oder nach Ausscheidung der uur ein«
mal oder nur in längeren Zeiträumen sich wieder-
holenden Posten um 2 604 865 ft. höher als das des
Vorjahres. Wenn man nun noch in Anschlag bringe, dass
inzwischen die Beitragsleistung für die gemeinsamen
Angelegenheiten durch die Beschaffung der Repetier-
gewehre um 2 234 W 6 ft. zugenommen habe, so ergebe
sich mit Rücksicht auf diesen Factor, dass das Ge-
barungsdeficit des heurigen Jahres gegen das des
Vorjahres nur um 869 809 fl. höher sei, ein Resultat,
welches unter den obwaltenden schwierigen Verhält-
nisscn nicht so ungünstig erscheine, wie das von ve>
schiedenen Rednern gestern behauptet worden sei. Zwar
habe Dr. Menger erklärt, dass das Deficit thatsächlich
höher fein werde, als es seitens des Bubgetausschusses
berechnet worden sei. Er habe selbst in dieser Richtung
immer einige Skepsis gehabt, diese sei jedoch geschwun-
den, nachdem er die Rechnungsabschlüsse der letzten
Jahre geprüft habe. Es sei nämlich der wirkliche Er«
folg gegenüber den» Präliminare vom Jahre 1880
günstige gewesen um 18 400000 fl., im Jahre 1881
um 16122 000 fl., im Jahre 1882 nm 30 742 000 fi.,
im Jahre 1883 um 11970000 fl., im Jahre 1884
um 6456 000 fl.. im Jahre 1885 um 4 883 000 fl.
Demnach erscheine die Befürchtuug. die Dr. Menger
ausgesprochen habe, mit Hinblick auf diese Ergebnisse
nicht begründet. Rebner wendet sich sodann gegen die
vom Abg. Hausner aufgestellte Behauptung, dass das
gesammte Deficit in der Zeit des früheren Ministeriums
geringer gewesen sei als das seit dem Jahre 1880, in-
dem er auf Grund einer von ihm angestellten Berechnung
das gesammte Deficit iu der Periode von 1873 bi«
1879 mit 336 275 000 ft. angibt, da» für die Jahre
1680 bis 1887 mit 207 077 000 st. Somit ergebe
die frühere Periode einen durchschnittlichen Jahres-
abgang von 46 610000 st., die gegenwärtige Periode
ein Iahresdeficit von 25 824 000 fl., was eine jähr«
liche Besserung von 21 Millionen darstellt, also die
Finanzlage doch wohl etwas günstiger erscheinen lässt.
Eine weitere Besserung erblickt Redner in der Be-
wegung der Eassenbestände. Es war ein charakteristische»
Merkmal der früheren Verwaltung, mit schwachen
Cassenbeständen zu arbeite». Dies sei nun anders ge»

JeMeton.

Die Stnsen der Lüge.
«Du magst so ost, so viel als möglich lilgen,
vtich sollst du dennoch nicht betrügen.
Gin einzigmal nur hast bu mich betrogen,
Das lam daher, bu hattest nicht gelogen.»

,. L e s j i n g .

!?>chr <? °Nen Lastern, b« nur selten vor das rich'
lit »w^U ln Mögen werden können, nimmt die

^ d ^ ^ i t i g den ersten Rang ein. Während die
ße «lchasT^r- zumeist nur die Persou schädige», der
!Mch/ 's."', zernagt die Lüge mit ihrem Giftzahne
"h llnt« !̂ 'chk Ordnung. Bei allen Lastern, welche
!'tli ^ der Maske der Tugend herandrängen, kön°
t^vH .̂ kMe Berührung vermeiden; vor der Lüge
^Nitesj^ lhre Pfeile ihren Opfern bis in die ent-

^lenk Agenden nachsendet, gibt es kein Entrinnen.
""> sei« ^ " V l ö r d c r eine knrze Distanz wählen muss,
? t s t ' M " sicher zu erreichen, ist dem Lügner der
°d! l „ /^ f t le l raum gewährt, er kann seine Opfer

^ "n auch Mcere sie von einander trennen.
^ ! ^ ^ " Lügner mehr auf deiuer Hut,
^ r D ? ^ ' Died, der schlau dir stiehlt dein Erz:
Her A, " entwendet dir dein todtes Gut,

^"»ner stiehlt dein lebensvolles Herz.

H t r i i a t ^ ^ confessions-, standes« und geschlechts«
t>? h ll>,?"e bestimmte» Abzeichen uud Merkmale,
^ ' legel " 'H l an Raum und Zeit gebunden, son-
^?k unli ? ' bem Compass aus Sftinnengewebe ins
« ? in > » ^ stets von Wind begünstigt. Die Lüge

^to.a«^5 "ütte der Niedrigen wie in den stolz
u "ven Palästen der Großen und «eichen. Sie

sitzt beim üppigen Mahle der in Ueberfluss Schwel-
genden uud hockt auch auf dem Strohlager der Da»
benden. Die Liige wandelt umher wie ein ruheloser
Schatten: ihr ist keine Höhe zu steil, keiue Tiefe zu
niedrig, kein Stand zu vornehm und keine Classe zu
gering. Die Lüge nestelt sich in die falschen Locken,
in die geborgten Seidengewänder, in den auf un-
rechtem Gut erbauten Wohlfwnd. aber sie bleibt häss-
lich und widert au. wenn sie sich auch hinter glitzern^
dem Geschmeide versteckt hält. Die Wahrheit verhüllt
bescheiden ihre Schönheit, die Lüge trägt ihre Schminke
und Flitter prahlerisch zur Schau.

Nichts war bei den gut gesitteten Völkern mehr
verpönt, als der Lügner, der nie ein Ehrenamt bellet«
den durfte. Solon und Lykurg verhängten die Verban-
nung übcr den Lilgncr, überdies wurde ihm eiu Vraud«
mal aufgedrückt, um ihn unschädlich zu machen. Noch
im sechzehnten Jahrhundert wurde ein gewisser Cica-
rellus. ein wegen seiner Lügen übclberüchtigtcr Meusch,
auf Befehl des Papstes Pius V. gehenkt.

Wie streng die Alten in Bezug auf Glauben und
Treue ware», davon gibt uns der Pythagoräer Lysis
ein Beispiel. Als er einst aus dem Tempel der Juno
trat, kam ihm gerade einer seiner Schüler entgegen,
der ihn bat, so lange zu warten, bis auch er seine An-
dacht verrichtet habe. Lysis wartete deu ganzen Tag.
die gauze Nacht, noch ciuen Theil des anderen Taa/s,
es kam kein Schüler, denn dieser hatte sein Versprechen
vergessen. Erst am folgenden Tage erinnerte sich der
Schüler, da Lysis im Lehrhause nicht erschienen war,
des Vorganges, lief zum Tempel, und da sah Lysis
vor der Thüre des Tempels, sciues Schülers harrend.

Gefährlich für die menschliche Gesellschaft find nnr
jene Menschen, di? uut<r drr Flagge der Wahrheit ins

Weite schiffen und noch nicht als Lügner erkannt sind.
Notorische Lügner hingegen sind nicht mehr schädlich,
sondern dienen eher der Wahrheit: Man darf uur
immer das Gegentheil glauben, und man hat die Wahr-
heit. Solchen entlarvten Lügnern kann man noch am
ehesten ein Geheimnis anvertrauen, denn niemand
glaubt ihueu. Sol l doch eine britifche Jury über einen
seiues Verbrechens Geständigen das «Nichtschuldig»
ausgesprochen haben, weil er als der größte Lügner der
ganzen Gegend bekannt war!

Eine andere Classe bilden die literarischen Lügner,
die in Zeitungen, Büchern, Broschüren und Pamphleten
lügen. Derartige Federheldcn. denen statt Tinte und
Goldstaub Druckerschwärze zur Verfügung steht, sind
die schlimmsten, denn sie lügen, wie — gedrnckt. Die
gedruckte Lüge prägt sich tiefer ein, findet auch mehr
Verbreitung als die gesprochene, die am Ohre del Ein-
zeluen verhallt und im Gewühle der wogeuden Men-
schenmenge verrauscht, während der gebruckten eine län-
gere Existenz gesichert bleibt.

Und dennoch gibt es ganze Stände und Menschen-
classcn, denen die Lüge nicht uur erlaubt, sondern
sogar geboten ist. Der Arzt, der am Siechbette des
Kranken weilt uud dessen nahe Auflösuug mit Bestimmt-
heit voraussieht, würde gefühllos handeln, wenn er
dem Patienten die volle Wahrheit seines Zustandes
offenbarte. Hier ist die Lüge geboten, reine Menschen-
pflicht, weil der Kranke aus ihr Balsam schlürft und
sie der düstern Lebenslampc, die zu verlöschen droht,
noch einen schwachen Schimmer verleiht. Der Diplomat,
dem das Staatsschiff zur Lculuug und Leitung an-
vertraut ist uud von dessen Wort das Wohl und Wehe
von Millionen Menschen abhängt, würde sicherlich alö
Staatsverräther bchaudrlt werden, wenn cr seine wahren
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worden, die günstigen Consequenzeu dauou in Bezug ans
den Cours und die Zinsenersparnisse bei der Tilgungs-
rente seien ja unleugbar. Redner folgert aus all dem,
dass trotz der Ungunst der wirtschaftlichen Verhältnisse
immerhin sich ein gewisser Fortschritt unter der gegen-
wärtigen Finanzverwaltuug im Entgegenhalte zu frühe-
ren Jahren nachweisen lasse. Gegen den Vorwurf blin-
der Voreingenommenheit sei er wohl geschützt, da seine
Fraction keine Veranlassung hätte, der Regierung
Schmeicheleien zu sagen oder Liebedienerei zu treiben.
Nachdem der Redner sodann in eingehender Weise
die Nothwendigkeit beleuchtet, eiue Erhöhung der Eiu-
nahmen durch eiue entsprechende Steuerreform herbei-
zuführen, wendet er sich gegen die Bemerkungen des
Abgeordneten Ritter von Carneri in Bezug auf die
Vorgäuge bei der A u as tas i u s - G r ü u - F e i e r i n
L a i b ach. Er erklärt, dass die Demonstratiou nicht
gegen den Dichter, sondern gegen den Turnverein gê
richtet gewesen, in dessen Agenden derlei Dinge wohl
nicht gehören. Dazu kamen die vorhergehenden Erläu-
terungen der Feier in der Presse, in welchen u. a. dar-
gelegt worden sei, dass man einen nenen Pfeiler zu
der deutschen Brücke an die Adria einschlagen wolle.
Die Feier sei also eine politische Demonstration ge»
Wesen, nnd einer solchen Demonstration gegenüber
konnte sich — so sehr Redner dies bedauert — die
slovenische Bevölkerung veranlasst fühlen, zu remon-
strieren und die deutsche Demonstration mit einer
Gegendemonstration zu beantworten. Die Verunglim-
pfung des Denkmales selbst sei jedoch ein Bubenstreich,
für den die slovenische Bevölkerung von Laibach nicht
verantwortlich gemacht werden könne; sie würde, wenn
ie des Thäters habhaft geworden wäre, in sehr dra-
tischer Weise bezeugt haben, wie sie über dieses licht-
cheue Treiben denke. Redner erklärt ferner gegenüber

den Behauptungen der Abgeordneten Ritter von Car«
neri und Dr. Menger inbetreff der B e d r ü c k u n g
des deu tschen S t a m m e s i n K r a i n , dass die
sloveuische Bevölkerung für sich nichts sehnlicher wünsche,
als die angebliche Bedrückung, d. h. die Freiheit in
solcher Weise zu genießen, wie die deutschen Lands-
leute. Uuter dem Drucke der wirtschaftlichen Verhält-
nisse leide gerade die slovenische Bevölkerung in Kram
mehr als die deutsche, weil ihre Wünsche weder in-
betreff des Straßen- und Eisenbahnwesens, noch in-
betreff des Schulwefeus Befriediguug finden können.
Redner sucht vergebens nach jener Bevorzugung des
slovenischen Stammes, von der die genannten Abgeord«
neten gesprochen. Er wendet sich sodann gegen die Be-
merkungen über Frictionen zwischen den einzelnen
Gruppen der Majorität und bemerkt, dass in gewissen
Zielpunkte» die einigende Macht der gegenwärtigen
Majorität liege. I m entscheidenden Moment werden
ihre Gruppen, weuu sie auch getrennt marschieren, doch
vereint die Gegner schlagen. Dass eine derartige M a -
jorität eine feste Stütze bilden könne, davon habe sich
die Regierung überzeugt, uud eine Gefahr für die
gegenwärtige Regicruug könnte nur dann entstehen,
wenn sie ihren Grundsätzen untreu werden würde nnd
wenn die österreichischen Völker zu der Ansicht go
langen sollten, dass man es mit ihren berechtigten
Wünschen nicht ernst meine. I n der Ueberzeugung,

dass die Regierung die Hachlage erkenne und derselben
Rechnung tragen werde, stimme er für das Eingehen
in die Specialdebatte. (Beifall rechts.)

Abg. Edler von P l e n e r vergleicht die einzelnen
Staatsvoranschläge seit 1880 miteinander und findet,
dass die Resultate von Jahr zu Jahr ungünstiger wer<
den. Wichtige Einnahmen, wie z. V. die Zölle, seien
bedeutend gesunken. Beim Petroleum allein betrage der
Abgang 1 800 000 f l . Redner behauptet ferner, 'es fei
bei der Buchuug der Staatseisenbahnen eine fehlerhafte
Methode eingehalten worden, infolge welcher um
4 800 000 f l . Obligationen für 1887 zu wenig ein-
getragen wurden, was für sich allein schon ein effec-
tives Deficit von 346 000 f l . bedeute. Sehr bedauer-
lich sei auch das Auschwelleu der Staatsschulden, deren
Verzinsung von 1880 bis jcht fortwährend gestiegen
sei. Ebenso seien auch die Verwaltungs-Auslagen um
12'/« Mill ionen vermehrt worden. Die finanziellen
Ergebnisse seien aber nur die Wirkung des Verhält-
nisses der Regierung zur Majorität, welches bestäudige
Concessionen erfordere. Die Regierung fei aber eine
Parteiregierung, und alle dagegen erhobenen Einwen-
dungen seien nicht stichhältig. Redner erinnere nur an
den Compromiss der Regierung mit den Italianissimi
in T i r o l , der nur den Zweck hatte, den Liberalen
einige Stimmen zu entreißen. Die Haltung der Regie-
rung habe auch die deutschen Abgeordneten Böhmens
veranlasst, aus dem Landtag in Prag auszuscheideu,
was keiueswegs als eine bloße Demonstration anzu»
sehen sei. Redner bringt mehrere Beschwerden vor, so
z. B. in eingehender Weise die Beschwerde wegen der
czechischen Volksschule in Leitmeritz, die Beschwerde
wegen der mangelhaften Ausbildnng der czechischen
Juristen in der deutschen Sprache u. f. w. Bei der
Untersuchung der politischeu Lage betont Redner, dass
die Apathie sowie der Servilismus gewisser Kreise der
Regierung zum Nutzeu gereichen, ebenso wie auch die
Spaltung der liberalen Partei. Auf letztere möge aber
die Regierung keine Hoffnung setzen, denn was die
Frage des Rechtes der Deutschen und der Einheit des
Reiches betreffe, seien alle Theile der Linken ein°
müthig. Es wird immer Deiltsche und Oesterreicher
geben, welche gegen das jetzige Regierungssystem prote-
stieren. (Beifall links.)

Abg. Dr . Z u c k e r erklärt die Behauptung des
Abg. v. Plener, dass die Rigorosen an der böhmischen
Universität nur iu böhmischer Sprache abgehalten wer-
den, für vollkommen unrichtig. Redner erörtert die
Sprachenvrrordnuug. Wenn die Deutfche» ein eigenes
deutsches Verwaltuugsgebiet verlangen, so müsste auch
ein geschlossenes czcchisches und für die 27 gemischten
Bezirke ein gemischtes Verwaltungsgebiet geschaffen
werden. Es gebe übrigens nur W Bezirke mit gauz
deutscher Bevölkerung. Redner erklärt sich gegen die
bezirksweise Lösung der Sprachenfrage, denn sonst könnte
der Böhme in Mähren in jedem Bezirke in seiner
Sprache sein Recht finden, der Böhme in Böhmen aber
nicht. Was aber die Verwaltung betreffe, so werden die
deutschen Bezirke deutsch verwaltet. Die Sprachenvec-
ordnung von 1880 enthalte nichts Nenes, sondern
habe nur schon bestehende Vorschriften in Erinnerung
gebracht, wie z.V. die Verordnungen vom 22. M a i 1848,

23. Apr i l 1852. Denn thatfächlich wurden in A
deutschen Bezirken schon vor dem Jahre 168" ^
Hunderte von Urtheilen in böhmischer Sprache g" ̂
Aber auch die Spracheuuerorduung von I ^ ^ . ' ^ M
kommen gesetzmäßig, was Redner in ausf i ih^
Weise darlegt. — Auch sei die Verordnung lü ^
leichtesten Weise durchgeführt worden und ha^ ^
Gefchäftsgang entschieden gefördert, denn nur ^ l ^
wurde die früher großartige Ueberbürduug b^/<!al
landesgerichtes in Prag befeitigt. Redner venye>^
ferner die Gleichberechtiguug der Nationalitäten ,̂
Schnlweseu und bespricht schließlich den E l " ^ ,
Prag, dcu er nicht für genügend begründet era^
Jetzt, in Böhmisch-Leipa, habe Dr. Schmeykal den ^
nach den Curien erhoben, welche im Jahre 18'^ ^,
rade von den Czechcu beaulragt wurdeu, um bett ,
tionalen Frieden herzustellen. Redner wünscht, dass ^
auf der linken Seite die Hand der Verständigung
greife, welche von deu Czecheu fchon mehrmals
geboten worden sei. (Beifall rechts.) ^

Die Verhandlung wurde hierauf abgebrochen-
nächste Sihuug findet morgen statt. ^,

Politische «eberlicht.
( A u s dem R e i c h s r a t h e . ) Ueber den ersten ^

der Budgetdebatte schreibt man uns aus W i e n "<,
Folgendes: Das Abgeordnetenhaus ist in die Ge>"^
debatte über das Budget eingetreten. Es kamen"
Redner zum Worte, und zwar die Abgeordneten ^
vou Carueri und Dr. Menger von der Linken, dkl
geordnete Hausner von der Rechten. Einem seit la»n
feststehenden Usus zufolge, von dem nnr auslM <
weife im Vorjahre abgewichen wurde, eröffnete .
diesmal wieder der Abg. Carneri den Reigen ber ^
ucr. Inhaltlich war der Speech dieses Äbgeord^
seiueu früheren Leistuugeu bei demselben Aulasse g ,,.
nachgebildet: er bot eine Reihe ziemlich lose wl
ander zusammenhängender Apercus, die alle " " ^ e
eiueu Zweck verfolgten, die innere und die äußere
in den düstersten Farben darzustellen, von del .
sammtthätigkcit des Cabinets und namentlich von 1 ^
des Miuisterpräsideuten Grafen Taaffe ein m W "
abstoßendes Gemälde zu entrollen. Da Earner' ^
seit Jahren in demselben Genre und mit den gie ,̂
Mitteln arbeitet, so verursacht ihm das Bestreben.''
früheren Leistungen womöglich noch zu überbieten, U^,
sichtliche Schwierigkeiten. Auch blieb die erhoffte ^
kuug fast ganz aus. Nicht viel glücklicher l M ^
zweite Redner der Minorität Abg. Dr. Meng" ' ^ f
gleich seinem Gesinnungsgenossen Carneri b^l ^ ^
nicht bloß gegen das Ministerium, sonderu auch 9?^
die durch allzustarke Dosen oratorischer Excesse > ^
etwas abgestumpften Nerven unserer Volksoertre,^
aufzunehmen versuchte. Der Abg. Hausuer, der e' ^
Redner, der seitens der Rechten zum Worte kalN. ,̂
wohl uur seine eigenen und nicht auch die An! ^
seiner Partei oder eiues nennenswerten Theiles ^
selben vertreten. Er gilt seit jeher mit Recht f ^ ^
geistvollen, hochgebildeten Mann, der es verschmal)' ^
gewissen, von anderer Seite so favorisierten ^ . ^
Accenten zu arbeiten, uud er hat auch diesmal ^ ^

Pläne enthüllte. Ein alter berühmter Staatsmann sagt:
«l'ulilicn 68t. ai'5, non Win re^encli ĉ uain tkilenäi
domino» . Die Politik besteht nicht darin, die Menschen
zu regieren, sondern sie zn täuscheu und ihnen die
Wahrheit zn verbergen, bis deren Enthüllung dem
Staate vou Nutzen und Interesse ist.

Schon die Lokrer schwuren Sicilien, sie würden
ewige Freundschaft halten, so lange sie die Erde zu
Füßeu und die Köpfe auf den Schultern hätten. Die
Schlaue» hatten aber Erde in die Schuhe und Zwiebeln
unter ihre Schulten» gelegt. So schwur Timur der
Besatzung von Sebastia, weuu sie sich ergäbe, keiu
Blut zu vergießen, und ließ sie lebendig begraben.
Plutarch erzählt, dass ein Athener von einem Fremden,
der im Hafen Piräus ans Land gestiegen war, des
Niklas' Niederlage erfahren. Sofort beeilte er sich, der
Stadt die Votschaft zu verkünden. Er wurde als eiu
Störer der öffeutlicheu Ruhe bestraft, obgleich sich die
Wahrheit der Nachricht bestätigte. Eiu gewisser Stra-
tokles, erzählt Plutarch feruer, überredete die Athener,
den Göttern zn opfern, um ihnen für die Niederlage
der Feinde zu dauken, und gleichwohl wusste er, dass
die athcniensische Flotte bei Ämorges geschlagen wordeu
war. Ganz Athm schwamm in Freude. Der Siegcs-
jnbcl verwandelte sich aber bald iu Trauer, deuu nach
drei Tagen war die Niederlage iu Atheu bekaunt.
Stratoklcs wurde wegen seiner Lüge vor den Areopag
geladen und er verantwortete sich, indem er sagte:
«Was habe ich deuu verbrocheu? Ich war die Ursache,
dass ihr drei Tage verguügt wäret..

Dass eiu dem Staate geleisteter Dienst, wenn
auch durch eine Lüge bewerkstelligt, belohnt wird, hat
eiust der römische Senat bewiesen. Der römische Senat,
welcher eiue wichtige Angelegenheit, die aus der Tages-
ordnung staud, nicht zum Abschlüsse bringen konnte,
verschob die Berathung anf den folgenden Tag

und legte bis dahin allen Senatoren strenges S t i l l -
schweige« auf. Der Knabe des Senators Papyri us,
der feinen Vater in die Rathssitzung begleitet hatte,
wurde von der Mutter befragt, worüber im Senate
verhaudelt worden. Er sagte, dass «lau strengstens
verboten, davon zu redeu. Nun wurde die Neugier der
Frau erst recht gesteigert und sie bestürmte den Jungen
mit Frageu, denen er ein beharrliches Schweigen ent-
gegensetzte. Endlich nach vielen drohenden uud lieb-
kosenden Worten sah sich der kleiue Schalk zu einer
Nothlüge zu greifen genöthigt und beichtete: Mau
hätte über die wichtige Frage berathschlagt, ob es
nicht für die Republik zweckmäßiger wäre, einem
Manne zu gestatten, zwei Frauen zu heiraten. Die
Wirkuug dieser Märe auf die Frau Senatorin kann
man sich vorstellen. Madame Papyrius theilte diese
Trauerkunde sofort ihren' Nachbarinnen uud Freundin-
nen mit, und die Klatschbasen thaten wieder das Ihrige,
ganz Rom in Anfrcgung zu versetzen. Am andern Mor^
gen zogen die Fraucu Roms in Scharen aufs Capitol,
tobeud und lärmcud, uud schrieu, dass, weun schon der
Senat eiuc Aenderung iu dem ehelichen Leben vorneh-
men zu müssen glaube, er doch lieber einer Frau zwei
Mäuuer. als dem Mauue zwei Frauen zu nehmen ge-
statte. Die Rathsherreu konnten sich den Tumult gar
uicht erklären, bis der kleine Schalk erzählte, auf welche
Art er zur Nothlüge greifeu musste. Er wurde vou
der gauzen Versammluug gelobt uud erhielt den Na-
men «Prätextatus», unter welchem Namen er noch heute
iu der Geschichte bekannt ist.

Die alleniuschuldigsteu Lügen sind die conventio-
nellen Höflichkeits- und Artigkeitslügeu, worauf das
gauze Gesetzbuch der Galanterie gegrüudrt ist. Höflich-
keitslügen gehören zum guten Ton, uud der liebe Gott,
der uus gauz andere Diuge uachfieht, schreibt uus ge-
wiss die Höflichkeitslügeu nicht in uuser Sündenregister.

Beruht doch das ganze gesellige Leben, naiuentllO
schönen Geschlechte gegenüber, auf Artigkeitslügen^

Wenn behauptet w i rd , dass die Tugend ̂ 5 ,
entstanden uud aus ihr sich durch menschliche ^,
knnst das Laster herausgeschält hat, so muss d^" ^
gestanden werden, dass die Wahrheit nicht das Urif, ê
liche gewesen ist, sondern die Lüge. Das ^ jyF
Erfahrung beim Kinde nach, welches in aller ^ ^
lügt, uud auf diesem kindlichen Standpunkte ve>^
sich noch heutzutage manche Naturvölker; sie ^ A /
im Lügen ein unschuldiges, harmloses Spiel der ^
tasie; Dichteu und Erdichten fallen hier " ^ H , , /
meu. M i t einer Lüge lässt auch die mosaische Sc lM ^
geschichte den Adam beginnen, uud die Erzväter ^
das Lügen munter fort. Ganz dasselbe gilt a n ^ ^ ,
griechischen Alterthum. Hier lügen selbst d>e .^B
Hera betrügt den Gatten Zeus, Pallas Athene hi«
jegliche Gestalt au , die ihr passend erscheint. ' F
Sterblichen zu täuschen, und an Hermes findet v « z»
sogar ihren eigenen Gott — Beweis genug, ^ ^ '
der Zei t , als die griechische Mythologie s ^ ^ l i ^ '
das Volt im Lügeu und Betrügen noch nicht» ^ ^
was sich mit der Vorstellung von einem 6 ^ ^
Wesen nicht vertrug. Den Erzvätern entspricht ^l
findungsrciche. d. h.. deutlicher ausgedrückt, , ^sA
lugene Odysseus, dieser Vater der Lüge des 9" O «
Alterthums, und bei Homer gereicht ihm ^ 3 ^ ^ '
schaft fo wenig zum Vorwurf , dass er im l 9 "
darob hoch bewundert und gefeiert wird. . . . M

Bliebe es aber auch eine Hypothese, ob „ < , F '
heit oder die Lüge zuerst gewesen, so ist es 0° ^ F
welchem Munde sie zuerst entflossen. I u d e " ^ B
Buche der Geschichte, in der Bibel, wird die " ' ^
dem Weibe iu deu Mund gelegt. Dem ^ ' sc' °
die Natur ganz andere Waffen zur Vertheidig"'^, "
Rechte, wie zur Erlangung seiner Ziele ver»
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eiaen ^ gemacht. Dabei liebt er es jedoch, seine
W ? ? ^ 3" wandeln, und so hat er anch gestern,
f i n ? ? ^ " ben bedeutenden Fortschritt, den die
^ u l M e Entwicklung des Staates unter der gegen-
Ait!?^' Legierung genommen, anerkannte, doch anch
VM.» >^ll und verhüllten Angriffen gegen die Finanz-
Wc> , Cabinets nicht gekargt. Sachliche Berechti.
nätt ,?^ „i^och seinen Anwürfen, die zumeist doctri-
d> ^,^'wägungen entspringen und den Bedürfnisfen
nickl ^ l l K ' i ' 0 k " Anforderungen des täglichen Lebens

/ A ^ k n d Rechnung tragen, nicht zuerkannt werden.
Di? l s ^ neues ten O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )
Ornl o?̂  Auszeichuung. welche den Herren Ministern
^ ' Kälnoky und Graf Bylandt-Rheidt zntheil gewor-
^ ' ^ '^ von nahezu sämmtlichen Blättern besprochen.
,̂". 'Fremdenblatt., dessen leitender Artikel speciell

j ^ ' - "Mis ter des Aeußern gewidmet ist, sagt: « I n
t M ^^^ beweist die Erhebung des Grafen Käl-
p> ,f, illln Ritter des goldenen Vließes in dem Zeit-
ü̂f» ' ^ '̂̂  auswärtige Politik der Monarchie seiner

2 ^ " g anvertraut ist. auch die Fortdauer des Wohl-
3li^?^ ^^ Herrschers und Seines Vertrauens in jene
und s'!!?' '" welcher dieselbe sich bisher bewegt hat,
W, ^HkMch wird die hohe Allszeichnung von der Be-
bn l / ^6 ^"^ lu diesem Sinne gedeutet werden. Die
derl V Minister des Aeußern von Sr. Majestät
H kyene Auszeichnung wird von allen Kreisen der
leim ^ ' " ' t lebhafter Genugthuung als die Aner-
ln b^3> ^'^ Billigung einer Politik angesehen werden,
3l?>^ Bevölkerung selbst die naturgemäße Aufgabe des
HHes erblickt.. — Die «Neue freie Presse» schreibt:
' an w^h ^^^ ^-^^ fehlgehe», wenn man in der
^ ? Auszeichnung des Ministers des Aeußern ein
^ )m her Bil l igilug mid Uebereinstimmung des
s^^chen mit der vom Grafen Kälnoly befolgten
c»»l, l ^ " und eines jeden Abenteuers sich streng

senden Politik erblickt..
^ ^ - p a r l a m e n t a r i s c h e s . ) I n der Commission
den?.^"lMlseS für die Sprachenverordnung vertraten
>̂e ss 'bftuukt der Opposition Unger nnd Schmerling.
^ ^-Ulnmission soll heute die Berathungen beendigen.
Auk l ^ ^ bereits auch die Generaldebatte über das
<ilen? geschlossen werden, so dass morgen die beiden
lllch 3 - b " " . als welche die Abgeordneten Dr. Herbst
tz^s hammer in Aussicht genommen sind, nnd der

"al-Nerichterstatter zn Worte kämen,
hyc ( A u f h e b u n g des F i n m a n e r F r e i -
n,>„,, ^s.) Die ungarische Regierung hat den Gouver-
dyss. ^ u Fiume beauftragt, im Hinblicke auf die be-
^ ^nde Aufhebung des dortigen Freihafens eine
"a <w Einberufen, in welcher die von dem Fiuma-
^ ^ l ü c i p i u m und der Handelskammer formulierten
êser » " Vorschläge berathen werden sollen. Zu

gk.y Enquete werden alle interessierten Factoren bei«
^ t M ^^ben. W i r werden über den Verlauf der

Hngen seinerzeit berichten.
elledlat ^ unga r i sche A b g e o r d n e t e n h a n s )
l>ber d ^ ^ s ^ e r n rasch und glatt die Gesetzentwürfe
iib^ ^ Iudicatur in Grllndbuchsallgelegeuheiten und
5 ^ ^ ' e Regeluna der Gerichtöferieu. Uebrigeus ist

das Haus für die nächste Zeit mit Arbeitsmateriale
genügend versorgt; zu langwierigeren und erregteren
Verhandlungen dürfte es jedoch erst bei der Berathung
des Gesetzentwurfes über die Ahndung größerer Wahl
missbräuche kommen; aus diesem Anlass sind nicht
allein heftige Reden, sondern selbst stürmische Auftritte
zu gewärtigen.

( Z u r S i t u a t i o n . ) Dem «Staudard» wird
aus Wien berichtet, dass Graf Kälnoly im Minister-
Conseil vom vorigen Mittwoch ein eingehendes Expose"
über die gegenwärtige Lage abgegeben. Er skizzierte
den Lauf der Ereignisse seit dem Herbst und behauptete,
es sei der österreichischen Politik gelungen, die Ent-
wicklung der Krisis in einer für das österreichische
Interesse nachtheiligen Richtung zu verhindern, ohne zu
auderen als friedlichen Mitteln Zuflucht zu nehmen.
Der Minister des Aeußeru berührte auch die Be-
ziehungen Oesterreichs zu Deutschland, I tal ien, Russ^
land uud den anderen Großmächte» und schloss mit
der Erklärung, die inlernatiouale Lage habe sich im
allgemeine» wesentlich gebessert.

( D i e A f f a i r e S c h n a e b e l e . ) Die Ver-
zögerung der Uebergabe des deutscheu Actenmaterials
übcr die Affaire Schuaebele an die französische Regieruug
hat in Paris ueuc Beunruhigung hervorgerufcu, was
umso bedauerlicher ist, als dieser Umstand vou gewissen
französischen Journalen zum Vortheile Rus3la»ds aus-
gebeutet wird. Mau bereitet schon jetzt deu Vudeu vor,
iim den« französischen Publicum deu Zareu uud Russlaud
als die Retter in der Noth darzustelleu für die Even-
tualität, dass der Zwischcufall vou Pagny durch die
Klugheit und den Takt der beiderseitigen Regierungen
iu freundschaftlicher Weise ausgetrageu werdcu sollte.
Die gemäßigten Pariser Journale fahren übrigens fort,
die Bevölkerung zur Ruhe uud Vorsicht zu mahnen.

( Z u r b u l g a r i s c h e n F r a g e . ) Nach Mel-
duugeu, die der «Pol. Corr.» aus Coustantinopel zu-
gehen, verlautet nunmehr in dortigen diplomatischen
Kreisen über die Vorschläge des Herrn von Nelidov
zur Lösuug der bulgarischen Frage, welche den Gegen-
stand der letzten Verhandlungen zwischen der Pforte
uud der russischen Botschaft gebildet hatten, dass iu
denselben vor allem au der Forderung des Rücktrittes
der bulgarischen Regentschaft festgehalten wurde. Die
Pforte sollte nach dieseu Vorschlägen als suzeräne
Macht einen außerordeutlichcu Commissär nach Sofia
entsenden, welcher die Regierungsgewalt in Gemeinschaft
mit dem Ministerium auszuüben, das Sobranje auf-
zulösen uud das Entsprechende für die Fürstenwahl
vorzukehreu gehabt hätte. Es wird nun bestätigt, dass
die Pforte diesen Vorschlägen zunächst keine praktische
Folge geben zu sollen geglaubt hat und dass infolge
dessen die bezügliche» Verhaudlungen vorläufig ins
Stocken gerathen sind, ohne jedoch förmlich abgebrochen
zu sein.

( D e r B e f ä h i g u n g s n a c h w e i s i n Deutsch-
l a u d.) Die Commission des deutschen Reichstages für
daö Innungswesen hat vorgestern die conjervativ-cleri-
calen Anträge auf Eiuführuug des Befähigungsnach-
weises für die meisteu Gewerbe angenommen.

( R u f s l a n d . ) Nach Mittheiluugen, die der
«Pol. Corr.» aus Warschall zugchen, haben die dor-
tigen Behörden die Zahl der an die fremden Arbeiter
auszustellenden Certificate beschränkt und sind ent-
schlossen, bezüglich solcher fremder Arbeiter, die keine
dauernde Austeilung besitzen, mit Ausweisungen vor«
zugehen.

( B r a s i l i e n . ) Der Kaiser von Brasilien ist
ernstlich erkrankt, und flößt dessen Befinden eruste Be-
sorguisse ein.

Tagesneuigleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie der

«Bote für T i ro l und Vorarlberg» meldet, dem Curatie-
Provisor !'. Domeuico Bettega iu Siror zur Gründung
eines Kirchenbaufondes 200 f l . zu fpenden geruht.

— ( 5 0 j ä h r i g e s Dichter j ub i l äum. ) Der be-
tanute kroatische Dichter I van vou T r n s k i feiert am
1. Ma i l. I . sein 50jähriges Dichterjubiläum. Eiu Damen-
Comite, welchem außer Kroatinnen auch slovenische und
serbische Damen augehören, wird dem Jubilar aus diesem
Anlasse einen goldenen Lorbeerkrauz verehren. I n einfach
geschmackuoller Rieseucassette aus poliertem Ahoruholz,
mit dem Mouogramm des Jubilars in Silber geziert,
ruht auf pouceaurothem Atlaspolster der große Lorbeer-
krauz aus geoicgeuem Golde, die Blätter prachtvoll ent-
faltet uud dazwischen die einzelnen, goldglänzeuden Frucht»
beeren. Auf den Schleifen, die wunderschön arrangiert
sind, befindet fich die cingrauierte Widmung, rings um
das Wappenschild Trnski's: <llrvätieo-8rp!lil^a-8lovun!io»
<Kiiy3m»?l»l'u u klavil 59FoäiZi^oj5 lH'osuikovai^H». Der
Kranz wird dem Dichter Sonntag den 1. Ma i durch
eine Deputation, gleichzeitig mit einer Adresse, überreicht
werden.

— ( P e l l a g r a - S t u d i e n i n G ö rz.) Wie der
«Corriere di Gorizia» berichtet, weilte vergangene Woche
Dr. Richard P a l t h a u f aus Wieu neuerdings währeud
acht Tagen im Spitale der barncherzigeu Brüder in
Gürz, um dem Studium der Pellagra obzuliegen. Dr.
Palthauf war, wie erinnerlich, vergangenen Sommer in
officiellem Auftrag zu eben diesen Studien bereits in
Gürz und wird, wie er sagte, die Stadt ehethunlichst zum
orittenmale besuchen. Diesmal »nachte Dr. Palthauf in
Gesellschaft des hiezu geladenen Dr. Cesar Saftunsacchi
aus Trieft einen Besuch iu der Ortschaft Fiumicello,
um dort ganz genaue Erhebungeu über die Pellagra zu
treffen.

— ( D e r Os te rkuss des Z a r e u . ) Wie aus
Petersburg gemeldet wird, empfieng der Zar am 20. d.
sämmtliche Feldwebel und Wachtmeister der Gardetrupften
zur Oster-Beglückwünschung uud wechselte mit ihneu deu
üblichen «Osterkuss». Die Kaiserin schenkte jedem ein Ei
aus Porzellan, der Kaiser 25 Rubel. Der Kaiser er-
mähnte die Mannschaften, so treu und ehrellhaft im Dienste
zu verharren wie bisher.

— ( S e l s t m o r d e i n e r M u t t e r am G r a b e
i h r e s K indes . ) Der Friedhof zu St. Anna iu Trieft
war voraestern der Schauplatz eiues erschütternden Vor-

û n. ——-—

z«l o!?^" und schwachen Geschlechte, dem die — Lüge
N̂ex ! " s^ gegeben wurde, und zwar solche Lügen,

ez si„z/?!^ der Ungläubigste uicht widerstehen kann;
kilir x>s ks: weinende Lügeu. So wie jede Frau in
ltlhsj ^'unacht fallen kann. weun es ihr passt, dass
^en s gewiegtesten Arzte eine Simulation festzu-
^ N ln ^nier fällt, wie ja ein französisches Sprich-
^ ( 1 , ' «k'emms rit, c^uanä ells iiLut, et, pleurk,
^ I I ss's V6ut», ebenso kann sie anch den Thränen-

B l, ̂ " . lassen, wenn ihr auch das Herz vor Freude
^ H ^ laut aufjauchze» möchte. Schon der alte
H h ^ b l i u s Syrus sagt: «I)i6ic6r6 llei'6 tsminao

^aoium».
Alle Frauen bringen es znwegen,
ilügen in ihre Thränen zn legen.

^ i n ^ l s m Mannesherz wird nicht von weiblicher
"Ühlt, .^ Lüge bezwungen! Welches Herz ist so ge-
! ^ e ! I s ez yy„ el'ittr weinenden Lüge nicht gerührt
^lkg^, gefährlicher als gesprochene, gedruckte oder gar
,. U 3 ? k süld geweinte Lügen.
°>eŝ  lcyes ist »un wohl — um zum Ausgange
^ r r ? y,trachi.ungen zurückzukehren — das größte

^ Nips ^"^ verdammenswert; allein einige habe»
?^b a»! ^"tschuldiguug. Die Trägheit schadet uie-
ff ^ t o l i ? ^ ' ^^ ^"^ "^^ ^ " lachenden Erben,
? zu ni^ ^^ ^ l ^ ^ Gemeinheit — nur die Lüge

" ' l v o h l ^ ^ ^ ' ^ ^ ö" " ^ ^ ""^ ^"^ nieman-

I.'e'ied^" ^ae ! - Sie befreiet nicht,
! 'e V l , ^ ""^n>, wahrgesprochene Wort
^ n , d°/ ,,^' sie macht uns nicht getrost, sie ängstiget
«U« 1 o 5 ^ , heimlich schlniedet. nnd sie lehrt.
, ^ v e 2 ^ " t e r Pfeil' von einem Gotte

"b lri ŝ  ^ versagend, sich zurück
"'N den Schützen.

Dr. I. Moraenstern.

Za-s Owckskinb.
Nns dem Dänischen des I . E. Poestiou von R. Schmidt.

(2. Fortschung.)

«Früher hatte ich mich darüber gewundert, wie
die Mutter mit uuveräuderlicher Liebe an eiuem
Manne hängen konnte, der in jeder Hinsicht ein so
entschiedener Gegensatz zu ihr selbst war. Was mich
selbst betraf, so gab es Züge, welche vou den Kinder-
jahren her Bitterkeit gegen den Vater bei mir erzengt
hatten. Vo» mildernden Erinnerungen hatte ich, neben-
bei gesagt, nur eine einzige bewahrt: die Erinueruug
an seinen schönen Gesang. Der Vater hatte einen
weichen, angenehmen Bariton uud gieng denn auch eine
Zeitlang mit dem Gedanken um, Opernsänger zu wer-
den. — Was ich ganz besonders nicht verwinden
konnte, war, dass er sich immer und ewig als ein so
schlechter Rechner erwies. Wenn ein Geldbrief von ihm
einlief mit dem Anflrag, Chemikalien für ihn einzu-
kaufen, hieß es beständig: deu Ueberschuss könne die
Mutter für sich behalten. — Den Ueberschuss! Einmal
musste die Mutter ihre letzte Mark für Porto aus-
geben, weil er vergessen hatte, deu Brief zu fraukiereu,
und als dann die Waren eingekauft und abgesendet
waren, belief sich die übriggebliebene Summe auf drei
Mark. Als ich jedoch vergaugeueu Winter die Briefe
selbst las. musste ich erkennen, dass Liebe uud Für>
sorge aus jedem Worte athmete und dass nicht der
geringste Zweifel darüber bestehen konnte, dass er bei
seinen Geldsendungen in aller Aufrichtigkeit recht be-
trächtlich für die Versorgung seiner Familie beizutra-
geu vermeiute. Diese Gesinnung war es, welche iu
der Mutter die Liebe wach erhielt! — Uud wenn man
auch wirklich etwas über den Vater zn sagen gehabt
hätte, so war die Gemüthserheiterung und Lebens«
freude. welche er in das Dasein der Mutter brachte,
ei» Verdie»st, welches alles zusamme» und mehr noch
aufwoa. Deshalb können Sie es für ausgemacht halte»:

wenn es jemand versteht, so recht die Liebe eines Weibes
zu erwecken, so würde dies — selbst wenn derselbe
wegen der schwärzesten Verbrechen lebenslänglich i» ei»em
Zuchthause säße — dem wahren, höchsten Gerichte gegen»
über ein Milderungsgrund sein.»

Das waren mit einer geringen Umschreibung
Alma's Worte im letzten Gesänge von Paludau-Müllers
«Adam Homo». Ich hegte indessen keinen Zweifel dar«
über, dass der Fabrikant ausschließlich nur sprach,
was das Leben ihn gelehrt hatte, und sagte nichts.

Auch der Fabrikant schwieg nnd ließ langsam
einige mit großer Kunst gebildete Riuge aus blauem
Cigarrenrauch iu die sonnenwarme Luft emporsteigen.
Tiefe Stil le herrschte riugsum. Es war, als ob das
Licht sich mit leisem Singen über die Gebüsche uud
Bäume niedersenkte und auch die Natur iu den milden
Sonntagsfriedcn kleidete. Ich beobachtete das zugleich
gutmüthige und willenfcste Gesicht, während sein Blick
gedaukeulos einem dicht gefüllten Dampfer im Sunde
draußen folgte. Es war offenbar, dass die tiefe Ruhe
übcr dem Garten im Vereine mit dem Menschen-
gewimmcl draußeu uugewöhulich mildernd auf seiu
Gemüth einwirkte und ihn unwillkürlich zur Mitthei-
luug stimmte. Nach einigen Augenblicken begauu er dem,
aufs neue:

«Als der Vater starb, war Karl erst ein Jahr
alt. Schon dies war für die Mutter eiu Gruud, ihm
ihre größte Liebe zuzuweude», weil seine Aehulichkeit
mit dem Vater immer auffallender wurde. Die Mutter
kämpfte einen harten Kampf; in dicfeu Iahreu ins-
besondere war es, dass die großen Eigenschaften ihres
Charakters sich vornehmlich eutwickelteu. DaS Licht,
die Wärme uud Freude, welche Karl tmrch fein kmo.
lichcs Benehmen über das häusliche Hmu ansbrettete,
waren es. welche ganz befonders ihren Muth aufrecht
erhieltcu. Durch das lebendige Abbild, welches vor
ihreu Allgen aufwuchs, bekam die Erinnerung an den
Vater beständig mehr Macht über si> Alle kleinen
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falles. Eine Mutter hat aus Schmerz über den Verlust
ihres Kindes am Grabe desselben ihren Tod gesucht und
gefunden. Wir erfahren darüber Folgendes: Die 39jährige
Gattin des Krankenwärters im städtischen Spitale H. Selat
begab sich vorgestern nachmittags auf den Friedhof und
nahm am Grabe ihres vor kurzem verstorbenen 5jährigen
Söhuchens eine Quantität Phenilfäure zu sich, was trotz
der sofort angewendeten Gegenmittel ihren baldigen Tod
zur Folge hatte.

— ( N e u n e n i n M a r b u r g . ) Am 30. d. M.
um 3 Uhr nachmittags findet auf der Thesen bei Mar-
burg ein Rennen der Vrigade-Officiersschule statt. Am
2. Mai wird daselbst das große Nennen des Dragoner-
regiments abgehalten.

Local- und Provinzial-Nachrichtell.
— ( B l u m e n c o r s o i n L a i b ach.) Seit der

Glanz des bis in die sechziger Jahre üblichen Faschings-
corso verblichen, sah die Landeshauptstadt Laibach keinen
so anregenden Corso, wie es der gestrige Blumcncorso
gewesen, bei welchen» die Confetti verpönt uud ausschließe
lich, den Vlumenspenden das Necht gewahrt war. Die An»
regung zu diesem Feste gieng von den Herren Officieren
der Equitation aus, und ist deren Realisierung dem freund
schaftlichen Einvernehmen dieser Herren mit dem Reiter-
club zu danken. Es ist zu wünschen, dass der Vlumencorso
ein bleibendes Frühlingsfest in unserer Landeshauptstadt
werde und nächstens noch mehr Theilnehmer zähle. Der
erste Versuch ist über Erwarten geluugen. An prächtigen
Blumen war kein Mangel; desgleichen waren reizende, in
einfachen Toiletten erschienene Frauen und Mädchen in ansehn-
licher Zahl vertreten, sowie sich auch schmucke Neiter vom M i -
l i tär und aus den Vürgerkreisen zahlreich an dem Feste bethei-
ligten. Bereits um 2 Uhr uachmittags füllte fich die Stern-
allee mit einem zahlreichen Publicum. Bald nach 2 Uhr
erfchienen die Herren Officiere der Equitation und des
hiesigen Urtillerieregiments, die Mähnen der Pferde mit
bunten Bändern geziert, das Geschirr mit Blumen ge»
schmückt, und nahmen — etwa 40 an der Zahl — in
der Vegagasse bei dem Burggarten Aufstellung. Bald
erschienen auch die Mitglieder des Reiterclubs; gcgcn
halb 3 Uhr fuhreu die mit Blumen reichgeschmückten
Wagen und Equipagen vor, und der Corso um die Stern-
allee begann. Einzelne Gespanne waren reizend mit
Blumen geschmückt — wir nennen unter anderen das
mit zwei Ponies bespannte, au der Tete des Zuges
fahrende, von der Frau Gräfiu A u e r s p e r g selbst
geleulte Gespann, dann der mit Veilchen reich geschmückte
Wagen des Herrn Guido Zeschko , die Wagen der Herren
Dr. A h a z h i z h , Heinrich M a u r e r , B ü r g e r , S a -
m a s s a , Zeschko und S e e m a n n (letztere zwei mit
prachtvollen Bouquets), G a u m g a r t n e r u s . w. Als die
Wagenreihe sich geordnet hatte, sprengten die Herren Officiere
und die Mitglieder des Reiterclubs im Galopp zwischen und
zu beiden Seiten des Zuges nach, und nnn ergoss sich
über die mitfahrenden Damen und Fräulein ein fürm«
licher Blumenregen. Gegen halb 4 Uhr bog der lange
Zug gegen die Schellenburggafse ab, um durch die
Wiener- und Südbahnstraße über die Resfelstraße nach

Reibungen, welche durch die Verschiedenheit der Charak-
tere hervorgerufen wurden, all die Ergüsse schlechter
Launen, welche das beständige Herumreisen des Vaters
erzeugt hatte, waren mit einemmale aus ihrem Ge-
dächtnisse verschwunden. Wie ein blankgeschliffener
Spiegel ohne Fleck und Fehler zeigte, wenn Karl sich
an ihre Knie klammerte, die Erinnerung ihr des Va-
ters Bild in seiner Jugend und Schönheit, mit seinem
herzgewinnenden Blick und dem frifchen Lächeln um
seinen Mund, der schon überredend wirkte, bevor er
noch ein Wort ausgesprochen hatte. — ,Dn hast deines
Vaters Haare; du hast deines Vaters Augen'/ sagte
sie dann zn Karl und ließ zärtlich die Hand über seine
Stirne hingleiten. ,Werde auch in dem andere» deinem
Vater gleich, werde gut wie er, werde unternehmungs-
lustig wie er; dann wird das Glück, das ihm nicht
beschieden war, dein Erbtheil mit Rente werden/ — Be-
reits in seinem fünften Jahre war Karl als das Glücks-
kind in der Familie einregistriert!

«Was mich betrifft, fo gleiche ich ja ganz der
Mutter; alle Tüchtigkeit und Geschicklichkeit, die ich be-
sitze, stammt von ihr; in mir fand fie nur eine klei-
nere Ausgabe ihrer selbst; es war deshalb ganz in der
Ordnung, dass ich nachstehen musste. Ich hatte also
das Meinige von ihr bekommen — was sollte sie da
wohl von mir erhalten? Außerdem stand ich ihr ja
an Alter bedeutend näher als Kar l ; ich war ihr eher
ein jüngerer Bruder als Sohn; sie sah in mir einen
Mitstreiter im Kampfe des Lebens, den sie achtete und
schätzte, ohne ihm jedoch eigentlich einen Platz in
ihrem Herzen zu geben. Obgleich ich wohl sagen darf,
dass ich der Mutter ehrlich die schwere Last tragen
half, fand ich doch bereits damals, dass es so war, wie
es sein musste, Karls leichtes, helles Gemüth wirkte auch
auf mich belebend; es verbreitete Schönheit über unser
armes Heim und brachte die Sonne selbst an den fin-
stersten Winterlagen zum Scheinen.

(Furtsetzung folgt.)

Iosefsthal zu gelangen, wo sich die Gesellschaft, welcher
eine große Volksmenge zu Fuß und zu Wagen gefolgt
war, im Parke der Fabriks-Restanration bei den Pro-
ductionen der Musikkapelle des 17. Infanterieregiments
in ungezwungenster Weise bis zum Abend uuterhielt.
Wie schon erwähnt, ist der erste Blnmencorso in Laibach
für unsere Verhältnisse sehr gut ausgefallen. Vivat

— (Pe rsona lnach r i ch t . ) Der Generalmajor
und Commandant der 32. Infanterie-Truftpeudivision in
Andapest, Johann G r u l l e r von M i l d e n f e e , wurde
zum Feldmarschall-Lieuteuant ernannt.

— ( G e m e i n d e r a t h s f i t z u n g . ) Heute um 5 Uhr
nachmittags findet eine öffentliche Gemeinderathssitzung mit
nachstehender Tagesordnung statt: 1.) Mittheilungen des
Vorsitzenden; 2.) Bericht der Personal- und Rechtssection:
u) über die vollzogeneu diesjährigen Ergänzungswahlen in
den Gemeinderath, b) über das Gesuch des Franz Levstek
ans Grohlaschitz um Bewilligung zur Löschung einer auf
seinem Besitze intabulierten Servitut. Hierauf geheime
Sitzung.

— ( A b s c h i e d s - B a n t e t t . ) Dem Herrn Finanz-
director von Krain, Oberfinanzrath P l a c h k i , welcher im
Begriffe ist, Klagenfurt, durch neun Jahre der Ort feiner
Amtsthätigkeit, zu verlassen, gaben vorgestern die dor-
tigen Finanzbcamteu ein Festbankett in den Sälen des
«Hotels Kaiser von Oesterreich». Die Tischreden bewiesen
den hohen Grad von Hochachtung und Anhänglichkeit,
den der Gefeierte bei feinen Amtscollegen und Mitarbei-
tern genießt.

— ( D e r v i e r t e K a m m e r m u s i k - A b e n d )
war ebenso gut besucht und ebenso animiert wie seine
Vorgänger. Aus dem Trio von Beethoven gefiel beson-
ders das Allegro. Sehr beifällig aufgenommen wnrde
auch das Quintett in O-äur von Schubert — nebst dem
I) moll'Quartette das bedeutendste Kammermusikwerk dieses
Meisters, das aber infolge feiner Ausdehnung an die Aus-
übenden und an die Zuhörer große Anfprüche stellt. Sehr
verdienstlich wirkten darin auch die Herren Dr. Ruch
und W e t t ach mit. I m Septett von Saint-Saans —
vor einigen Jahren bereits aufgeführt — errang fich
namentlich Herr Kapellmeister N e m r a w a durch die
discrete und feine Durchführung des Trompeteupartes
wohlverdienten Beifall.

— ( O v a t i o n . ) Vorgestern um halb 8 Uhr abends
erregte eine elegante sechsspännige Equipage die Aufmerk-
samkeit des in der Sternallee promenierenden Publicums.
Von drei Officieren geführt, fuhr der Wagen in schnei-
digem Tempo vor das Casino. Ein Artillerie - Officier
wurde von Kameraden aus dein Wagen gehoben und auf
einer originellen Sänfte — ein Sattel als Sitz — in
das erste Stockwerk getragen. Es war dies die erste Pro-
grammnummer einer Abschiedsfeier. Veranstaltet von sei-
nen Schülern, galt die Feier dem bei Kameraden und
seinen zahlreichen hiesigen Bekannten äußerst beliebten
k. k. Oberlieutenant des dritten Corpsartillerie-Negiments
Herrn Adolf K n a p p , der nach eilfjähriger erfolgreicher
Thätigkeit als Equitations-Lehrer diefelbe heuer beschloss,
anerkannt von Höheren als hervorragender Officier und
Fachmann, geschätzt und geliebt von seinen Schülern als
wohlwollender Lehrer und trefflicher Kamerad. I n einer
Reihe von Kundgebungen wurde hierauf deu Gefühlen der
Freundschaft, Achtung und Anhänglichkeit beredter Ausdruck
gegeben; die aus Agram uud Görz hier eingetroffencn
Artillerie-Stabsofficiere, die Herren Oberst K ropa tsche l ,
die Majore K ü p e r uud H o l l , der hiesige Reiterclnb
und die in Laibach garnisonierenden Artillerie - Officiere
verliehen durch ihre Theilnahme den von den Equita-
tionen gebrachten Huldigungen einen solennen Ausdruck.
Nach Absingung der Festhymne wnrde dem Gefeierten
ein künstlerisch ausgestatteter Ehrcnsäbel überreicht. Bei
Musik und Gesang blieb die Gesellschaft in gehobener
Stimmung bis in die Morgenstunden beisammen.

— (Hymen.) Morgen findet in Trieft die Trauuug
des Grafen Ludwig M a r e n z i , Bezirkshaufttmannes in
Wiener-Neustadt, mit der Comtesse Olga A l b e r t i von
P o j a statt.

— ( D i e H a n d e l s - und Gewerbekammer)
hält hente um 6 Uhr abends im Gemeinderathssaale eine
Sitzung ab. Auf der Tagesordnung sind folgende Gegen-
stände: 1.) Vorlage des Protokolles der letzten Sitzung;
2.) Gefchäftsbericht; 3.) Note des Herrn k. k. Landesprä-
sidenten, betreffend die Errichtung einer Fachschule für
Holzindustrie in Laibach; 4.) Erlass des h. k. k. Handels-
ministeriums, betreffeud die Höhe der Diäten und Reise-
auslagen der Bediensteten; 5.) Errichtung einer Staats-
Telegraphenstation anf dem Südbahnhofe in Laibach; 6,) Er-
richtung einer Telegraphcnstation in Lukowitz; 7.) Errich-
tung einer Telegraphenstation in Zwifchenwässcrn; 8.) Be-
richt über die Statuteu der Genossenschaft der Handels-
gewerbe; 9.) Bericht über die Statuteu der Genossen-
schaft sämmtlicher Gewerbetreibenden, mit Ausnahme der
Handels-, Wirts^ und Baugewerbe; 10.) Bericht über die
Statuten der Genossenschaft der Baugewerbe; 11.) Be-
richt über die Statuten der Genossenschaft der Gast- und
Schankgewerbe des Gerichtsbezirkes Stein; 12.) Bericht
über die Statuten der Genossenschaft fämmtlicher Gewerbe
im Gerichtsbezirke Egg; 13.) Wahl von Sachverständigen
für Strohhuterzeugung; 14.) Abänderung des Art. 10

des Berner internationalen Uebereinkommens über
Frachtenverkehr; 15.) hat die Firma E. in Trieft e^
Zweigniederlassung in Unterloitsch? 16.) Rechnung >"
das Jahr 1886. ^

— ( I n A b b a z i a ) sind Montag die Seeb^
eröffnet worden. Zu den Gästen des Ortes ist nun """
Prinzessin Louise von C o b u r g gekommen.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der « L a i b a c h e r W '

Wien, 28. April. I m Ehrenbeleidignngspr""''
der Rrichsrathsabgeordneten Wrabetz und Pattai NM"
Pattai zu einer Geldstrafe von 50 fl., eventuell zey"
tägigem Arrest verurtheilt. ^

Wien, 28. April. I n der gestrigen Sitzung o"
Sprachenerlass - Comite's des Herrenhauses gab ",.
Iustizmiuister Prazäk einen erschöpfenden NaWw
betreffs der Legalität der Verordnung und ̂ 6 ^ « .
Vereinfachung des innern Dienstes bei den OenH
stellen, für welche sie gilt, dar. Schmerling und Ung
vertraten den gegeutheiliqen Standpunkt, während -p
fessor Randa die vollständige Uebereinstimmung ,"
Verordnung mit den bestehenden Gesetzen nachu»,
Der Ministerpräses verbreitete sich erschöpfend über o
ganze Sprachenfrage und die damit zusammenhäng
den politischen Momente und fand beifällige M l " '
mung der Comite'mehrheit. Freiherr von Conrad M
in vermittelndem, verföhnlichem Sinne, worauf "
Ministerpräses nochmals die vollständige GesehnM
keit der Verordnung nachwies. Heute wird die «"
rathunq fortgefetzt. ,^

Klagenfutt, 28. April. Erzherzog Ludwig W""
ist hier angekommen. , z,

Hertulesbad, 28. April. Das rumänische KönU
paar ist zum Besuche der Kaiserm von Oesterreich y'
eingetroffen. „

Berlin, 28. April. Die «Nordd. allg. M ' " .
ö'ffcntlicht eine Mittheilung des Reichsjustizamte« ^
das Amt für äußere Angelegenheiten. Hiernach a M «
der im Februar verhaftete Handelsagent Klein, v«>
die bei ihm vorgefundenen drei Briefe landesverra v
rischen Inhalts von Schnaebele herrühren; SckM^
selbst räume ein, diese Briefe gefchrieben zu ^ ^
Dessen Verhaftllng erfolgte erwiefenermaßen auf "
schem Gebiete. ..j,

Athen, 28. April. Durch königlichen Erlass NH
zur Vollendung der Arbeiten am Canal von Ko»"
eine Frist bis Ende 1891 bewilligt.

Meteorologische Beobachtungen in 5!aibaH>^

H- <3>3 ^ Z ^ e ^ " " " b be, HlmmelS H?5

^ ^ Z « 2 ? ^ ° ^ ^ i ^ ^
7^U.'Ng7"74iM 6.0 "NOTMwach, KewNt . ^

28 2 . N. 739.82 17.6 O. schwach theilw. bcw. "'
8 . Ab. 739,86 11.8 O. schwach heiter ^,

Vormittags leichte Bewölkung, nachmittags Aufheitcl^
Da? Tagesmittel der Wärme 12,6«, um 1,7' über den»
male.

Verantwortlicher Redacteur: I .

> » Heinrich N iüman gibt im eigenen sowie
^ im Namen seiner Tochter M a r i e und aller « . ^
M wandteu die erschütternde Nachricht, dass sein ew"
^ zigcr, iuuigstgcliebter Sohn, beziehuugsweise Bruder,
W Herr

» Xal'l liiöman
W nach dreitägigem schmerzvollen Leiden, versehen »n
W den hl. Sterbcsacramenten, am 29. April um 1 ^ ^
W nachts <m 25. Lebensjahre selig im Herrn entM"
^ sen ist. ..^
M Die ildische Hülle des unvergesslicheu V " "
M chenen wirk Samstag den 3tt. April um halb ? "7
W im Tranrrhanse Allcr Markt Nr. 5 gehoben uud
M der Fmnilieugruft zu St. Christoph zur ewigen """)
W bestattet. ..,
M Die heil. Seelenmessen werden in der S " "
W pfarrlirche zu St. Ialob gelesen werden.
W Laibach, 29. April 1887.

U«rbi,iunsssanfta<t des Hranz

MU^ Meil'age. "WU ^
Der heutigen «Laibacher Ieitung> liegen Pränu»'^

Einladungen auf

Die «cue Musil-Zcitung
u n d «

Dic mnsillilischc I lWndMt.
bei, uud empfiehlt sich zur Uebernahme von Bestellung' .

Jg. v. Kieinmayr k. Fed. M M "
(i94b) Buchhandlung.
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Course an der Wiener Börse vom 28. A p r i l 1887. Nach d^ oMenen Course
«. Geld Wal»

^«<t z»/ "2t»lose 250 fi, l«?50I2»»0
^ " «°° «.st°nzt 500« >3!»'4(> 135 20

> ^ l " " « o s e . . ioc» ^ i N 5 ' 5 o , « e -

^ ° ^ n . ? n , ^ . ' ^ , ' ^ ' ^

^ t n » z ^ " n t e , steuerfrei . l!2 - 112 2o
«°lenre»te. steuerfrei . 97 90 98.05

^?°pk^« .^^ - - - - " "0 ,n i '?e
' «llenk « ^ l>«/, . . . . 8»'45> 88 «0
' «l«°?«"^"°rltalen . . 98 - 9«-5li
. °°"°0dl.(Ung.Qflbahn) «?2i>il?-70

»c' ^ilim!» K Vrm I . 187« . N5 50lie —
b"i.»tc? u°.«Nl. k iovfl, «. w . 11»->Id l0

°»'««ole 4°/, 100 f l , . . 1«'2« l«4 ?o

l'°"°«U. ' . 100 50 10« 50
" N " N ^ llavonische . ,04 50 10« -

""«lglsch« 104 80!i00 —

Veld Ware

5 ° / ° Temeser « a n a t . . . . l « 4 2 5 1 « 5 —
b ° / , ungarische 1 0 4 . 4 0 1 0 5 -

Nnbere öffentl. Nnlehen.
Donau-»leg.-«°lc 5°/» ,«o sl. . l i n . ^ l i ? -

bto. »lnleihe 1878, Neuerfrei . inbko I0« —
Nnlebcn d, Stabtgemeinde Wien I05'-- io»'50
Nnlehcn b. Etabtgemcinbe Wlen

(ßi lber und Gold) . . . . >»»
Prämien»««!.b.Stodtgem.Wien 124?»l«5 lb

Pfandbriefe
(iilr 100 fi.)

»odlvcr. allg. «sterr. 4'/,°/° Gold. »2»'?512«?»
bto. in 50 « » 4 ' / , °/o »VN «u >oi -
dto. in 5« « « 4° / , . »N b« » ? "
dto. Prämien^chuldverschr.3°/« »01 - l o i ^ o

Oefi-Hypoth^clibanl >«j. 5'/,°/» l0 i l>0 — —
Ocst.UNll. Vanl v « l . b°/° . . l0U 3« 101 80

dto. « 4 ' / , ° / , . « 2 - l0l!,30
bto. „ 4°/y . . v » » l 98 ?b

Ui,g, nUss, Nodencrebit-Nctienges.
in Pcs! in I . I8»9 v « l , 5'/»°/o —' ' —

Priuritätö'Oliligationen
(für 1«U fi.)

» i l i l l lbet^wef ibahn i . «misfion — — — —
ß«rdii!a»de»l>iordbü^!! in «illber ioo 50 100 8U
ftranz°Irj»f-«>i^, — —
Ga!i;!ja,r ö!»>! ^ »,'lidwlg » Vahn

Vm. ib«l U(,U ft S . 4V,°/ , . 100 50 101'—
Oefterr. Nordwcstbahn . . . 10L?O106«0
SiebenbiUger —'— —-—

Geld War?
Sta»t«bahn 1. «misfton . . »oa ou 201 L5>
Vüdbahn k 8 °/„ . . . . 151 — l ü L - ^

„ » « < . . . . Il8'75 ilU'Ls.
Nng.»g»liz. Bahn 9» - 9h l>0

Diverse Lose
(per Stllck),

Ercbitlose 100 fl l79'»5l79'75
Elary^kose <0 fl 44-26 — -
<«/» Donnu.Dampfsch, 100fi. . 11370 l i 4 2.',
LalbacherPrämieN'Nnleh.llofl. »o— «o k«
Ofcnei Lose 40 f l 49 25 4!» Lü
Palssh.Lose 40 N 4z 75 44 2b
»lolyen »reuz, sft .Gef.v. >«ft, 1440 119«
Nubolf-i!°se 10 fi iß _ I9-—
Salm-Loft 4» l l b« 50 57,50
et,.Genrl«.l,'o<c 40 f l , . . 55 7z 5ß-,5
Waibfiein.^ofe ^0 f l . . . 34 75 35 75
W>uv,schgraft-i,'ose »0 sl. , ^ 75 44 25

Vanl-Actien
(per Stücy.

«nglo.Ocst^i Ban i L00 sl. i 04— ,04 50
Banlvercin, W,cn«r, 100 sl. . »2^0 34 . -
Vdncr.'Auft,,Ocft,zt00fl.S.4U°/^43 75 »44 25
<irdl,.?lnst, f. Hand. u. V . luo f l , 282 ?o^«3 —
Eieditbanl, M g U n g , WUsl. .^8!^ 75^«? 2!̂
Dcpositcübanl, ÄUg. 2W fl. .!i7g —>178 —
«ocrmplc-Gcs..«ieberöst,baofl/557.—b«3-—
^Vpolhclclid., öst.^ou f l , ^ , , « . ß4>__ «5 —
^'nlldeld., öst. ^ousl. >Ä. du"/« <t. zzz 25 2«8 75
O<:st<:^.°U»g. Vai i l . . . . I ^ . ^ y V S - —
Unionbanl z«0u j l ziU'5« «11 —
Verlchrlldaitt, »lUg. I4U >>. . ,51-—^ibi-bu

Geld >lüarc

Actien von Transport»
Unternehmungen.

(per Stück).
Mbrecht.Bahn »00 sl. Silber , - ' — —'—
Nlsölb'ssiiim.'Vahil 200 f l . S i lb , 181 50 132 —
Nussln-Tepl. Elft i i l , , 200fl.<2M
Vöhm, Norbdahi, 15« kl, , 18» — 18b -

„ Westbahn ü00 f l . . . ^/«50 « 7 50
Vuschtirhrader «kisb. 500 f l . « M

« (U».I1) »00 sl. 205—20« 50
Donau < Dampfschiffahrt« » Ges.

Oestcrr, 5NU f l . L M . . . , 3 « ' — 3 b i ' —
DraU'Eis. (Bat.-Db.'Z,)200sl.S,
Dur-Vobenbacher E.«B. 200 f l .G. — '
<Llisabeth>.Vahn 2llo f l . <lM. . — -—

„ i!inz»Vudwns 2«o f l . . — — — —
« S l j b . . T i l . I I I , E . 1873 200 f l , S . — — —-—
yeld!nand»»Nordb. 1000 f l . >iM. »t2i» 24»o
ssranz'Ioscf^ahn «00 st, Silber
Kü!iflirchcn<VarcserGisb,2UUfl.S, —'—
«all,,Karl.i,'ubW<g'Ä.ii0üfl. «lM, »05 — 205'»ü
«ra».Köftacher<i,.V.300sl.ö,w, -—
«ablenbcra.Lisclibahn 100 N. . — —
»aschau.Oberl!.Eisenb.!i00 f l . S . — >—
i!eml>erg'L»crl!°wih»Iassy Eisen»

badn-Gejcllschafl 2uu f l , ö. N . «28 75 229 25
Llovb,ö'st,.ung.. Trieft500 f l . l l M 4?»^—!480 -
Oesterr. Nordwestb. üuo f l . S i lb , isi-—^«1.50

bto. ( l l t ü ) !<!)U sl, V l l b « . 1Sl-25!i«1 50
Prag'Dufer «iiscnd, 150 sl. S l lb 23 — «4.—
mudolf-oavn !luo <l. Silber . 1«« ^<, 18? —
SiebenbUrgcr Oisenb. »00 sl. , — >—
Staalselscudapn üuu sl. ö. W. . 235 st0«25'80

Gelb War«
Sübbahn 300 f l . « i l b « , , . 80 «5 80 75
Süb«3torbd.Verb.«^,200sl.««, 154 zc 156 0«,
Theiß.Vahn ,00 fl. ö, W. . . — - — —
l iamroah.Vef,, V r . 170 f l , ö. W, 23z >,o 283 —

, «vr., neu 1U0 fl 8l. Ll, 8«'20
Tran«port<Gelelllchaft 10a f l . , — — — —
Ung.«naliz, «itieub. üoc» f l , Silber 170>50 171 —
Uug. Noroostbabn 200 f l . S i l b « l6» 75 167 ̂ ü
Nng,weftb.(Naao.V,a,)«00fl.G ig? «« lS8 —

Indnftrie'Nctien
(per Stück),

«gydl und Hindbera, Eisen« u»d
Stahl«Inb. in M e n ino sl. , — — —-—

«ii<enbabnn!.-i.'cihg. I. 80 sl.40^/» , l — 8V—
„«tlbemilhl", Papiers, u. V.«H. «6 5b 67 —
Montan-Gcsellsch., osterr.-alvin»: »a-— »»'l«'»
Prag« «i isoi ' I i lb-Ges. ^00 sl. . l>«I,—191 20
Salgo^Tarj, Hlscnrass. 100 <l. . 1S^>—1«7'—
Trifailer itohlenu,,«Ges. 70 f l . , — — - - -
Waffenf,»G,, Oeft. in W. 1UU sl. „ 7 — 2,3.—

Devise».
Deutsche Pläye »2 27, «l« 4?»
London . iz« »a l27'»ü
Pari« 50 25 50 20
Petersburg ^ . , _ —- —

Valuten.
Ducalen 5 97 5 g»
l0»Francs-Stllcke iu oil ' 1004^
Silber —-. — —
Deutsche »leichsbanlnvten . 6225 6» 8»


